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L a u f f e n am Neckar. Regiswindiskirche 
Chor von S ü d e n 

A u f n . S t a a t l . A m t f ü r D e n k m a l p f l e g e S t u t t g a r t 

N O R D W Ü R T T E M B E R G 

Die Regisivindiskirche zu Lauffen am Neckar 
Bericht zur Innenerneuerung 

Von Georg Sigmund Graf A d e l m a n n 

Aber damit uns nicht, gleich Allzuklugen, entfliehe 
Diese neigende Zeit, komme ich entgegen sogleich 

Bis an die Grenze des Lands, wo mir den lieben Geburtsort 
Und die Insel des Stroms blaues Gewässer umfließt. 

Heilig ist mir der Ort, an beiden Ufern, der Fels auch, 
Der mit Garten und Haus grün aus den Wellen sich hebt. 

Dort begegnen wir uns; o gütiges Licht/ wo zuerst mich 
Deiner gefühlteren Strahlen mich einer betraf. 

Dort begann und beginnt das liebe Leben 'von neuem; 
Aber des Vaters Grab seh ich und weine dir schon ? 

Wein und halt und habe den Freund und höre das Wort, das 
Einst mir in himmlicher Kunst Leiden der Liebe geheilt. 

Andres erwacht! ich muß die Landesheroen ihm nennen, 
Barbarossa! dich auch, gütiger Christoph, und dich, 

Konradin! wie du fielst, so fallen Starke, der Efeu 
Grünt am Fels und die Burg deckt das bacchantische Laub, 

Doch Vergangenes ist, wie Künftiges, heilig den Sängern, 
Und in Fagen des Herbsts sühnen die Schatten wir uns. 

Es m a g ungewöhnl ich sein, einen Bericht übe r die w ä h r e n d 
des J a h r e s 1957 erfo lg te I n n e n e r n e u e r u n g der Regiswindis­
kirche zu Lauf fen a. N. m i t einem Abschni t t der Elegie Höl­
der l ins an seinen F r e u n d Siegfr ied Schmid zu beginnen. Der 
Dichter h a t in diesen durch einen Besuch Lauf fens im J a h r e 
1800 angereg ten Versen das Bild seiner Gebur t s t ad t so deu t ­
lich geschildert — e rhöh t zwar noch von der persönlichen 
Beziehung übe r den Vater , der auf der al ten Burg auf der 
Insel ges torben w a r und sein Grab auf dem gegenüber l iegen­
den Friedhof u m die hochragende Kirche ge funden ha t t e —, 
wie es auch heut ige Besucher L a u f f e n s noch erleben. Dem 

s t a rken Eindruck der Stad t über dem Neckar, der Burg auf 
der Insel u n d der Regiswindiskirche im sogenannten Dorf 
u n d den Brücken übe r den Fluß k a n n sich n iemand entziehen, 
da sich N a t u r u n d Menschenwerk gegenseit ig steigern, da die 
ura l t e Geschichte des Ortes schon Hölder l in zu dem auch uns 
verpf l ichtenden Ausruf hinre iß t : „Doch Vergangenes ist, wie 
Künf t iges , heilig den Sängern ." 
Zur Geschichte der Kirche 
Die Geschichte Lauf fens u n d seiner Kirche geht bis in die 
f r ü h e s t e n Zeiten der Chris t ian is ierung des Landes zurück, 
gehör te doch die Mart insk i rche „in villa quae dici tur Hlouppa" 
zu den 25 königlichen Eigenkirchen, mit denen Kar lmann , der 
Sohn Kar l Martel ls , 742 das eben erst im J a h r e 741 von Boni­
fa t ius gegründe te Bis tum Würzburg aussta t te te . Diese Schen­
k u n g ist von den Karo l ingern und den Ottonen im Laufe der 
nächsten zwei J a h r h u n d e r t e m e h r f a c h bestä t ig t worden (823, 
846, 889, 923), ein Hinweis auf die Bedeu tung der Kirche. Die 
einst königliche Burg w u r d e Sitz des Dynastengeschlechtes der 
G r a f e n von Lauffen, die, kurz nachdem sie noch die Stad t ge­
g ründe t hat ten , im J a h r e 1212 auss ta rben . Von der Burg auf 
der Insel geht die Legende der kindl ichen hl. Regiswindis aus, 
die nach i h rem Tode in den dreißiger J a h r e n des 9. J a h r h u n ­
der t s in der P f a r r k i r c h e ih r Grab ge funden ha t und dieser 
auch den N a m e n gab. Regiswindis w a r die Tochter des baye­
rischen G r a f e n Ernst , dem von Kaiser Ludwig der Ort L a u f f e n 
übergeben worden war . Das Kind w a r der Pflege einer W ä r ­
te r in anve r t r au t , deren B r u d e r wegen Pfl ichtvergessenhei t 
im Dienst des G r a f e n b e s t r a f t werden mußte . Die erboste 
A m m e e r w ü r g t e w ä h r e n d einer Abwesenhe i t der El te rn das 
s i eben jähr ige Mädchen u n d warf es in den Neckar. Nach voll­
b r a c h t e r Tat regte sich ih r Gewissen, und das Verbrechen kam 
an den Tag. Man suchte nach dem Leichnam und entdeckte 
ihn in der D ä m m e r u n g des dr i t ten Tages, noch mit f r ischem 
Antl i tz u n d ro ten Wangen, die Arme in Kreuzes fo rm aus­
gebrei te t . An einem 6. Mai w u r d e er auf dem Kirchhof in 
L a u f f e n besta t te t . Bischof H u m b e r t von Würzburg ließ eine 
bessere Kirche er r r ich ten u n d verbrach te hie rher die Über­
res te der Heiligen. Von da an w a r das Grab eine Stä t te w u n ­
d e r b a r e r Hei lungen 1. 
Die zu Beginn des 11. J a h r h u n d e r t s aufgezeichnete Legende 
b e r u h t auf historischen Tatsachen. Erscheint doch z. B. berei ts 
u m 850 der N a m e der kle inen Heiligen in dem im Kloster 
Reichenau en t s t andenen Martyro logium 2 . Die schnell ein­
setzende Vereh rung drückt sich auch bei der G r ü n d u n g des 
Frauenk los t e r s in Lauf fen aus, wobei in der U r k u n d e König 
Heinrichs II. im J a h r e 1003 die Grabs t ä t t e der Hl. Regiswindis 
eigens hervorgehoben wird. 
Im J a h r e 1227 erfolgt die Grunds te in legung der heut igen Kir ­
che. Die hierauf bezügliche, aus dem 15. J a h r h u n d e r t s t am­
m e n d e Inschr i f t des in der sogenannten Regiswindiskapel le 
auf der Südsei te neben der großen Pfa r rk i r che s tehenden stei­
ne rnen Sarkophag l au te t : 

anno d. m. ducentes imo vicesimo septimo fu i t canoni­
sata et t r ans l a t a virgo et m a r t i r sancta Regiswindis et 
f u n d a t a ecclesia. 

Damals w u r d e Regiswindis (wohl vom Bischof von Würzburg) 
heilig gesprochen und m i t dem Bau der Kirche begonnen. 
Dieser zog sich bis zum Ende des J a h r h u n d e r t s hin. Die spä­
tes ten Teile der einst dreischifflgen Kirche mit basi l ikalem 
Querschni t t sind der schon hochgotische Chor und die Marien­
kapelle, die den Abschluß des südlichen Seitenschiffes nach 
Osten bildet. Die aus dieser Bauper iode s t ammenden Teile 
w u r d e n aus sorgfäl t ig bearbe i te ten Werks te inen errichtet, sie 
sind übe r sä t mit einer Vielzahl von Steinmetzzeichen (Abb.), 
die berei ts wegen ih re r sel tenen und eigenart igen F o r m das 
In te resse des Dekan Alf red K l e m m fand, des ers ten Erfo r ­
schers der Steinmetzzeichen in W ü r t t e m b e r g 3. Die s ta rke Mi­
schung von noch romanisch erscheinenden Zeichen mit jünge­
ren, die typisch f ü r das ausgehende 13. J a h r h u n d e r t sind, 
wahl los durche inander gestreut , spricht f ü r die lange Bauzeit. 
Eigenart ig, von K l e m m als Unica bezeichnet, sind die Stein­
metzzeichen in Wappenfo rm, mit Schild, Helm und Helmzier. 
Wir können den Abschluß des Baues mit einiger Sicherheit 
zeitlich fest legen, wird doch im J a h r e 1293 von einem L a u f f e ­
ner Bürger Diemo und seiner F r a u Reinliet ein neuer Altar 
rechts zu Ehren der hl. J u n g f r a u , der Hl. Katha r ina und des 
Hl. Nikolaus gestif tet , der ohne jeden Zweifel seinen Platz 
in der wohl gerade fer t iggeste l l ten Marienkapel le fand. Hier 
wie am Chor f indet sich ein durch seine Größe als das des Mei­
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sters ausgewiesenes Steinmetzzeichen (vgl. Abb., erstes Zei­
chen), das noch am Ghor der Ev. P f a r r k i r c h e in Hohenhaslach, 
Kreis Vaihingen, v o r k o m m t und das große Ähnlichkei t mit 
den Zeichen eines Meisters besitzt, der am Bau des Fre ibu rge r 
Münste r s beteil igt w a r 2 . Die heraldische Form als Ste inmetz­
zeichen, in Lauffen sogar mit Topfhe lm und Helmzier, k o m m t 
in der Zeit u m 1300, wenigs tens mit dem Schild, den wir aus 

der Hera ld ik j ene r Zeit kennen, mehr fach vor (Stadtkirche 
Leonberg, St. Dionys Eßlingen, Spi ta lkapel le Markgrön ingen , 
Lauren t ius ­Ki rche Hemmingen) . Die Regiswindiskirche von 
L a u f f e n in der Gestal t der 2. Häl f t e des 13. J a h r h u n d e r t s s teht 
baugeschichtlich in Z u s a m m e n h a n g mit einer Reihe von B a u ­

werken , die e inmal den in Schwaben n u r zögernd vollzogenen 
Schri t t zu Hochgotik gehen, u n d deren fo rma le Gesta l tung 
daher bis wei t ins 13. J a h r h u n d e r t als Übergangss t i l bezeich­
ne t w e r d e n muß, anderse i t s aber dann bei hoher h a n d w e r k ­
licher Qual i tä t u n d Vollendung s tä rks tens von den Bet te l ­
ordenskirchen beeinf lußt sind. Ohne hier nähe re Analysen 
geben zu wollen, sei auf Beziehungen, tei lweise bis ins Detail 
gehend, mit St. Pau l in Eßlingen oder mit der St i f t sk i rche zu 
Wimpfen im Tal hingewiesen. 
Trotz der spä teren Verände rungen der Seitenschiffe ist heu te 
noch der Gegensatz von dem etwas schwerfäl l ig ungegl ieder ­
ten und weichen Raumeindruck des Langhauses mit der Straff ­
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hei t und herben , wohl auch funk t ione l l beding ten T r e n n u n g 
des Chores zu erkennen , Züge, die f ü r die Arch i t ek tu r der 
2. H ä l f t e des 13. J a h r h u n d e r t s vorher r schend gewesen sind. 
Nach dem Vorbi ld der Bet te lordensk i rchen scheint das L a n g ­
h a u s mit flachen Decken überdeckt gewesen zu sein. 
Der Entwick lung des R a u m g e f ü h l s im 15. J a h r h u n d e r t zu ha l ­
lenar t igen I n n e n r ä u m e n s tand der basi l ikale Querschni t t mit 
den niederen Seitenschiffen entgegen. A m Bau ist deutlich 
abzulesen, daß die Seitenschiffe spä te r erhöht wurden , wobei 
auch die Fens t e r neu eingesetzt und hochgezogen wurden , und 
zumindes t der Plan bes tand, die drei Schiffe mit Netz r ippen­
gewölben zu überdecken. Die Rippenansä tze und notwendigen 
Schi ldbögen sind e r h a l t e n gebl ieben. Ih r g u t e r E r h a l t u n g s ­
zustand, es sind an ihnen keiner le i Abschlagungen oder Be­
schädigungen zu sehen, l äß t ve rmuten , daß die Gewölbe aus 
uns u n b e k a n n t e n G r ü n d e n nicht zur A u s f ü h r u n g kamen , 
w e n n es auch eigenar t ig erscheint, daß an die Wände bei den 
Rippenansä tzen Pf lngs t f l ammen gemal t wurden . 

F ü r den zeitlichen Ansatz dieses großen Umbaues haben sich 
ke ine di rek ten urkundl ichen Nachrichten erhal ten, wie auch 
die wieder zahlreichen Steinmetzzeichen an den neuen Teilen 
noch keinen Aufschluß geben konnten . Die Vorliebe der spä t ­
gotischen B a u k u n s t zur Halle am Ende des 15. J a h r h u n d e r t s , 
baul iche Detai ls wie etwa der Querschni t t der Rippen mit 
doppel ter Kehlung u n d vor al lem die Nachricht von neuen 
Auss ta t tungss tücken der Kirche erweisen die J a h r e zwischen 
1480—90 als Zeit der B a u m a ß n a h m e n . Wir hören, daß 1480 
eine neue Orgel aufgestel l t , 1489 eine neues Gestühl und auch 
eine neue Empore gemacht wird . Es ist anzunehmen, daß die 
G r a f e n Ulrich V. und E b e r h a r d im Bar t e von Wür t t embe rg 
f ü r den U m b a u der Regiswindiskirche veran twor t l ich sind. 
Die Vorl iebe Graf Ulrichs f ü r Lauf fen ist bekann t , h a t er doch 
bere i t s 1454 den Lauf fene r See angelegt, 1474 die neue Brücke 
übe r den Neckar geschlagen, 1474—76 das Frauenk los te r durch 
Aber l in Jö rg neu e r b a u t und f ü r eine E r n e u e r u n g des Klosters 
durch Verse tzung der Adelberger Benedik t ine r innen nach 
Lauf fen 1476 gesorgt. Graf E b e r h a r d im Bar te verl ieh der 
Stad t 1485 neue Privi legien. 
Durch einen Blitzschlag am 4. Sep tember 1564 ents tand ein 
großer B r a n d der Regiswindiskirche. Wie die un ten zit ierte 
Inschr i f t angibt , v e r b r a n n t e n dabei Orgel, Uhren und Glok­
ken, das Gestühl sowie das ganze Dach. Die E r n e u e r u n g 
w u r d e 1573 beendet , wobei die Wände mit einer Rol lwerk­
b e m a l u n g dekor ie r t wurden , die 1957 f re igelegt und wieder ­
herges te l l t w e r d e n konnte . — Eine wei te re I n n e n e r n e u e r u n g 
von 1778/794 un te r dem Landbau ­Con t ro l eu r J o h a n n Eberha rd 
Ezel von S t u t t g a r t veränder te , neben einem grauen Anstr ich 
der Einrichtung, einer neuen Kanzel u n d eines Altares in 
S t u c k m a r m o r (durch Gipser Jacob K ü h n l y von Nürtingen), 
vor al lem die F o r m der Turmbekrönung . Der bisher spitze 
T u r m h e l m w u r d e durch eine barock geschweif te Haube mit 
L a t e r n e ersetzt . — 1929 w u r d e das Äußere der Kirche ins tand 
gesetzt , 1932 das I n n e r e des Chores u n t e r Archi tek t Behr bei 
E n t f e r n u n g der Empore renovier t . 
Mögen die Beobachtungen zur Baugeschichte, die w ä h r e n d der 
E r n e u e r u n g s a r b e i t e n gemacht wurden , auch noch lückenhaf t 
sein, so geben sie vielleicht Ansätze f ü r die wei te re Forschung. 

Die Innenerneuerung im Jahre 19575 

Als dr ingend notwendig w a r die E r n e u e r u n g des großen und 
mächt igen Raumes schon längs t e r k a n n t worden. Gelden twer ­
tungen u n d Zei t läufe w a r e n der auch sonst so häuf ige Grund 
f ü r die lange Verzögerung. Die Unansehnl ichkei t der Aus­
s ta t tung, der schlechte Zus tand des Gestühls und der Einbau 
einer Heizung w a r e n der äußere Anlaß f ü r die Kirchen­
gemeinde u n t e r P f a r r e r E. Kurz, die M a ß n a h m e n durchzufüh­
ren, die der Kirche ein grundlegend anderes, ein so schönes 
Bild bescherten. Sie s t anden u n t e r Lei tung von B a u r a t Dr. 
W. Zoller, Stu t tga r t . So wichtig es war, daß das Gestühl ganz 
e rneue r t wurde , daß die unschöne Gipsdecke verschwand und 
die d a r ü b e r v o r h a n d e n e Balkendecke gezeigt und ein neuer 
Fußboden gelegt wurde , so viel entscheidender w a r die Ent ­
f e r n u n g der Empore im nördl ichen Seitenschiff. Erst h ie r ­
durch w u r d e die Archi tek tur des Raumes in ih re r Schönheit 
wenigs tens tei lweise wieder deutlich gemacht, der im 15. J a h r ­
h u n d e r t en t s t andene Hal lencharak te r vers tä rk t . Der mit f inan­
ziellen Angeboten ve rbundene Vorschlag der Denkmalpflege, 
auch das südliche Seitenschiff f r e i zu machen, konnte 1957 
bedauer l icherweise nicht verwirkl icht werden (heute w ä r e 
m a n geneigt, dem Vorschlag zu folgen). 
Der in sich schon monumen ta l e R a u m erhiel t eine unerhör t e 
Ste igerung durch die Fre i legung und Res taur i e rung d e r W a n d ­
u n d Arch i t ek tu rbema lung aus der Zeit von 1564/73 (Restau­
ra to r W. Eckert, Mergentheim). Die Renaissancemalerei , f e r ­
t iggestel l t 1573, ist von einer erstaunl ich farbl ichen Kühnhei t . 
Neben der, f ü r nachreformätor ische, evangelische Kirchen 
auch in W ü r t t e m b e r g normalen Rol lwerk­ und Grotesken­
u m r a h m u n g der Fenster , der Arkadenbögen und der großen 
Schr i f t t a fe ln im nördl ichen Seitenschiff s teht das krä f t ige Rot 
der Pfei ler , der Arkadenbögen und des Chorbogens deutlich 
abgesetzt zum hellen Weiß der Wände und dem Grau der 
Säulen. Sogar die F r a g m e n t e des Netzr ippengewölbes sind 
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durch einen roten Anstr ich Teil dieser Farbkompos i t ion ge ­
worden. 
Einst t rugen noch die äußeren Wände des Langhauses die 
Großfiguren der Apostel, wie wir sie (oder auch die P r o p h e ­
ten) so häufig zusammen mit der Gestal t Christ i u n d Luthe r s 
in evangelischen Kirchen des Landes finden (z. B. Bret tach, 
Gochsen, Beihingen). Wegen des schlechten Zus tandes konn te 
jedoch nur der Apostel P e t r u s erha l ten werden . 
Es w a r nicht selbstverständlich, die Renaissancemalere i un­
ve ränder t in Form und F a r b e zu belassen. Die „Wilden M ä n ­
ner" i nne rha lb der U m r a h m u n g der Fens te r f a n d e n Anstoß, 
der krä f t i ge rote F a r b t o n schien vie len sehr u n g e w o h n t zu 
sein. Die Denkmalpf lege ging davon aus, unabhäng ig vom der ­
zeitigen Geschmack, die Renaissancemalere i als kirchlich­
nachreformator ische Kuns t im originalen Bestand zu erhal ten, 
als wertvol les D o k u m e n t einer Zeit, f ü r die wir in W ü r t t e m ­
berg nur noch wenige Beispiele einer ganz bes t immten A u f ­
fassung des Kirchenraumes besitzen. Nachdem in der f r ü h e n 
Reformat ionszei t die al ten Kirchen vielfach en t l eh r t worden 
waren , f ü h r t noch im 16. J a h r h u n d e r t das Verlangen nach 
größerem Schmuck und nach m e h r F a r b e zu der re in dekora t i ­
ven Rol lwerkbemalung . Große figürliche Dars te l lungen bleiben 
äußers t selten. Weiterhin sind Inschr i f t t a fe ln sehr beliebt, wie 
sie auch in Lauf fen entdeckt wurden . Mit Hilfe al ter A u f ­
zeichnungen konnten sie entzif fer t und ergänzt werden . Sie 
berichten auf deutsch u n d auf lateinisch­griechisch über den 
großen Brand von 1564. Uber dem Eingang der Nordsei te 
steht : 

Als m a n zalt Sechzig vier J a r 
Der vierde t tag Septembr is w a r 

Vom Himmel k h a m h e r a b ain s t ra l 
Verb renn t die Kirch vast überal . 

Orgel vhrenn Schöne Glockenn 
Darob dann meniglich erschrocken. 

Welche was wol vnnd Schön geziert 
Mit guldin knöpffen renouier t . 

Vier ercker w a r e n hübsch vnd fe in 
Die gantz Kirch deckt mit Schiferstein 

Ist alles durch das f eu r Verzer t 
Dann was gott schickt dem niemal w e r t 

Doch ist ka in mensch daruon ver le tz t 
Vnnd sein Je tz wiede rumb ergetzt. 

Auch Ist die Kirch e rbawe t t wol 
Dem Hern m a n d a r u m b dancken sol 

O r g . . . 
Die daneben angebrachte, auch von Mart in Crusius ü b e r ­
l iefer te Inschr i f t lau te t : 

Quindecies centvm decies sex qvatvor a tqve 
ani post cvnas soter iere tuas. 

Septemb. celeres hvmores nonasq. paraba t . 
Haec cvm svl fvreo fv lmine f a n a r v n t . 

Victor C . . . . Padot r iba Lauffen 
. . n Anno Salut is nostrae. 

• M D L X X I I I • 
Die Unterschr i f t des Victor C . . . Padot r iba muß noch u n ­
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geklär t bleiben, mag sie n u n einen P f a r r e r , den Maler oder 
den Dichter bezeichnen. 
An f r ü h e r e n Wandmale re i en w u r d e n n u r geringe Spuren ge­
funden . Die Ausma lung des Chores von 1516 ging bei der Chor­
e rneue rung von 1932 durch Abwaschen mit Salzsäure le ider 
ver loren. Je tz t konn te an der Wes twand der Marienkape l le 
der Rest einer Höl lendars te l lung aus dem 14. oder 15. J a h r ­
h u n d e r t erha l ten werden , wohl von einem J ü n g s t e n Gericht 
s tammend . — In der gegenüber l iegenden östlichen Kapel le 
besitzen die Gewölbekappen t h ronende si tzende Gestal ten, 
vielleicht Prophe ten und Evangel is ten dars te l lend, aus dem 
15. J a h r h u n d e r t . •—• Als Rückwand f ü r einen Altar ha t ein 
grün gerahmtes Bildfeld gedient mit einer Kreuzigung, n u r in 
schwachen Spuren e rha l t en (da di rek t auf den Stein gemalt), 
die aber eine Dat ie rung auf den Beginn des 14. J a h r h u n d e r t s 
er lauben. 
Die Ins tandse tzung der Regiswindiskirche ist f ü r das Leben 
der Ev. Kirchengemeinde L a u f f e n von großer Bedeutung . 
Daneben wird aber je tz t die Kirche der baugeschichtl ichen 
Forschung eröffnet , in der sie zu Unrecht bisher k a u m Beach­
tung fand, sowohl, was ih re Stel lung i nne rha lb der B a u k u n s t 
des 13. J a h r h u n d e r t s wie als Hal lenbau des 15. J a h r h u n d e r t s 
betr i f f t . 
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